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Deutſches Reich. 
Berlin, 6. November. 
8 — Der Kai ſer begab ſich nach Beendi⸗ 
gunz der Jagden in Groß-Strelig nach Pleß, 
wo für Freitag und Sonnabend größere 
Jagden in Ausſicht genommen ſind. Die 
Rückkehr des Kaiſers noch Potsdam wird vor⸗ 
ausſichtlich am Sonntag früh erfolgen. 

— Die neue Feldbinde. Wie 
nach der „Straßb. Poſt“ verlautet, ſoll das 
Muſter für die neu eingeführte Feldbinde für 
die Offiziere, welche zum Dienſtanzuge getragen 
wird, nun vom Kaiſer nach der Art des Gurt⸗ 
bandes der Schärpe genehmigt worden ſein, 
wobei für die badiſchen Truppentheile wie bei 
der Schärpe ein rother Faden in der Mitte 
des Bandes der Länge nach eingewebt iſt. 
Sachſen und Bayern ſollen vorläufig von der 
Einführung dieſes neuen Ausrüſtungsſtückes 
Abſtand genommen haben, weil man ein ſolches 
Stück, alſo entweder Feldbinde oder Schärpe, 
für ausreichend hält. Inzwiſchen wird 
bereits eine Kabinetsordre über die neue Feld⸗ 
binde im „Armee » Verordnungsblatt“ ver⸗ 
öffentlicht. Die Farbe des Schloſſes ſoll ſich 
nach der Knopffarbe richten. Für die Truppen⸗ 
theile aus den Kontingenten der Großherzog⸗ 
thümer Baden und Oldenburg, der Herzog⸗ 
ſowie der 


ung des Schloſſes bat das e 
f die Entſcheidung der betreffenden Landesherren 
einzuholen. 

— Zu der Enthbüllnngsaffaire 
hebt die „Frankf. Ztg.“ folgendes hervor: Ein 
großes Fragezeichen bleibt beſtehen: Wer kann 
dem entlaſſenen Fürſten Bismarck von dem 
nach ſeinem und ſeines Sohnes Rücktritt er⸗ 
folgten Anerbieten Rußlands, den geheimen 
Vertrag zu verlängern, und von der Weigerung 
Dieutſchlande, darauf einzugehen, Mittheilung 
ii gemacht haben? Auch dieſe Verhandlungen 

ſtanden doch unter dem Schutze des ſtrengſten 

Staatsgeheimniſſes und konnten nur durch einen 

gleichen Verrath, wie ihn jetzt Bismarck be⸗ 
gangen hat, bekannt werden. Von deutſcher 

Seite iſt das ſchwerlich geſchehen, möglicher 

Weiſe aber von ruſſiſcher in dem feſten Ber⸗ 

trauen, daß Staatsgeheimniſſe bei dem ehe⸗ 

maligen Leiter der deutſchen Politik unter 
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Sonnabend, den 7. November 


Int. Erveditio. 
Köpke. 


ſicherem Schutze der Verſchwiegenheit ſtehen 
würden. 

— Die Schnelligkeit, mit welcher der 
Erzählung der „Bank⸗ und Handelsztg.“ über 
den angeblich beabſichtigten Beſuch des 
Kaiſers von Rußland in Friedrichs⸗ 
ruh und die Verhinderung des⸗ 
ſelben durch die „höchſte Regierungs⸗ 
ftelle* im „Reichsanzeiger“ widerſprochen 
worden iſt, veranlaßt die Bismarck'ſche Preſſe 
zu der Behauptung, daß der Artikel des ge⸗ 
nannten Blattes von bismarckfeindlicher Seite 
ſtammt und zu beſtimmten Zwecken lancirt 
worden ſei. In journaliſtiſchen Kreiſen macht 
dieſe Behauptung einen erheiternden Eindruck, 
da es zur Genüge bekannt iſt, daß der 
Redakteur des Blattes in guten Beziehungen 
zu dem Grafen Herbert Bismarck ſteht, die er 
auch durch Beſuche in Schönhauſen bethätigt. 
Sollte auch Graf Herbert Bismarck auf „bis⸗ 
marckfeindlicher Seite“ ſtehen? 

— Nach dem Geſetze über die o bli⸗ 
gatoriſche Staatsſchuldentilgung, 
welches dem Abgeordnetenhauſe kurz nach 
ſeinem Zuſammentritt zugehen ſoll, muß all⸗ 
jährlich eine Tilgungs quote von ½ Prozent 
der geſammten Staatsſchuld in den Ausgabeetat 
eingeſtellt werden. Die Beſtimmungen über 
die Wahl der Tilgungsart bleibt der Regierung 
uüberlaſſen. Bei der Tilgunge quote von 
½ Prozent würde die geſammte Schuld in 
60½ Jahren (2) getilgt fein, als gerade zu 


der Zeit, wo die geſammten franzöſiſchen Eiſen⸗ 


bahnen koſtenlos an den Staat fallen. Neben 
der Zwangstilgung von ½ Prozent bleibt 
aber eine weitere freiwillige Tilgung in günſtigen 
Jahren auf Grund einer Vereinbarung zwiſchen 
Regierung und Landtag nicht ausgeſchloſſen. 
— Der Deutſche Armenpflege⸗Verein hat 
vor zwei Jahren eine Umfrage veranſtactet, ob 
und wie weit ein Einfluß der Arbeiter⸗ 
verſicherungsgeſetze euf die 
Armenlaſt erkennbar ſei. Die einge⸗ 
laufenen Antworten ergaben damals noch kein 
ſicheres Bild; manche Gemeinden bejahten die 
Frage dahin, es ſei eine Verringerung des 
Armenetats bemerkbar, andere verneinten es. 
Man war wohl zu dem Schluſſe berechtigt, 
daß die Zeit noch zu kurz ſei, um zu einem 
endgültigen Urtheil zu kommen, od die Praxis 
in der That auch der Theorie, daß die Sozial⸗ 
geſetzgebung günſtige Rückwirkungen habe auf 
die Armenlaſt, entſpreche. Nun kommt aus 
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München, der drittgrößten Stadt des Reiches, 
folgende Meldung: „Bei Feſtſtellung des 
Etats der Armenpflege der Stadt München für 
das kommende Jahr wurde durch den Referenten 
hervorgehoben, daß ſich der günſtige Einfluß 
der Verſicherungsgeſetze, namentlich der Inva⸗ 
liditäts⸗ und Alters verſicherung, bereits recht 
deutlich bemerkbar mache. Der daraus für 
die Armenpflege ſich ergebende Vortheil ſteige 
von Jahr zu Jahr.“ Es wäre in hohem 
Grade werthvoll, wenn in allen Gemeinden 
dieſe wichtige Frage recht aufmerkſam unterſucht 
wür de. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner 
Sitzung vom 5. November dem Entwurf eines 
Geſetzes zur Ergänzung der Geſetze über Poſt⸗ 
dampfſchiffverbindungen mit überſeeiſchen Ländern 
und dem Entwurf einer Verordnung, betreffend 
die Kaution von Beamten beim Patentamt, die 
Zuſtimmung ertheilt. Genehmigt wurden ferner 
eine Reihe von Etatsentwürfen zum Reichs⸗ 
haushalts⸗Etatfür 1897/98, u. a. die Ent⸗ 
würfe der Etats über deu Reichs⸗Invalidenfonde, 
der Marieneverwaltung, der Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenverwaltung, für die Verwaltung der 
Eiſenbahnen, der Reichs- Juſtizverwaltung 
u. ſ. w. Den zuſtändigen Ausſchüſſen über⸗ 
wieſen wurden die Geſetzentwürfe über die 
Feſtſtellung des Reichshaushalts⸗Etats für 
1897/8, über die Feſtſtellung des Haushalts⸗ 
Etats für die Schutzgebiete für 1897/98 und 
wegen Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der 
Verwaltung des Reichsheeres, der Marine und 
der Reichseiſen bahnen. 

Der in der Donnerſtag⸗ Sitzung des 
Bundesraths angenommene Geſetzentwurf 
zur Ergänzung der Geſetze, betreffend P o ſt⸗ 
dampfſchiffs verbindung mitüber⸗ 
ſeeiſchen Ländern, beſtimmt, daß dem 
Norddeutſchen Lloyd für eine Erweiterung des 
oſtaſiatiſchen Poſtdampferdienſtes durch Ein⸗ 
richtung einer vierzehntägigen Verbindung mit 
China eine Erhöhung der Reichsunterſtützung 
um jährlich 1½ Millionen M. bewilligt und 
gleichzeitig die Unterhaltung des erweiterten Ge⸗ 
ſammtunternehmens unter Gewährung der ſo 
erhöhten Beihülfe auf eine Dauer bis zu 15 
Jahren übertragen werden ſoll. Die Fahrge⸗ 
ſchwindigkeit auf der chineſiſch⸗japaniſchen Linie 
ſoll im Durchſchnitt mindeſtens betragen: zwiſchen 
demjenigen europäiſchen Anlaufhafen, in dem 
die Aufnahme oder Ablieferung der Poſt er⸗ 
folgt, einerſeits, und dem chineſiſchen Hafen 
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Shanghai andererſeits 13 Knoten, für neu zu 
erbauende Schiffe 13,5 Knoten, auf den übrigen 
Strecken 12,6 Knoten. — In den dem Geſetz⸗ 
entwurf beigegebenen Erläuterungen wird aus⸗ 
geführt, daß die auf Grund des Geſetzes vom 
6. April 1885 eingerichteten Poſtdampfſchiffs⸗ 
verbindungen mit Oſtaſien unb Auſtralien ſich 
zum Beſten des deutſchen Handels und der 
deutſchen Induſtrie erfreulich entwickelt haben. 
Der durch die Reichspoſtdampferlinien vermittelte 
Geſammtverkehr betrug im zweiten Berichts jahre 
1888 (ohne Edelmetalle und Kontanten) 58 477 
Tonnen im Werthe von 74 515 000 Mk. und 
iſt bis zum Jahre 1895 auf 152415 Tonnen 
im Werthe von 139 507 000 Mk. geſtiegen. 
Ferner datirt von der Schaffung der Reichs⸗ 
poſtdampferlinien der große Aufſchwung des 
deutſchen Schiffbaus, der es ermöglicht hat, die 
größten Schiffe auf deutſchen Werften herzu⸗ 
fielen. Die hierdurch dem deutſchen National⸗ 
vermögen bis Ende 1895 erhaltenen Summen 
werden allein auf über 59 Millionen Mark be⸗ 
rechnet, denen, wie weiter bemerkt wird, an 
Reichsunterſtützung nur etwa 40 Millionen gegen⸗ 
über ſtänden. Sodann wird darauf hingewieſen, 
daß ſowohl die poſtaliſchen wie auch die 
nationalen Intereſſen und die deutſche Kriegs⸗ 
marine eine weitere Ansgeſtaltung der Reichs⸗ 
poſtdampferlinien erfordern. 

— Eine ſonderbare Nachricht 
bringt das „Gothaiſche Tagblatt.“ Danach 
ſoll an die der Reichspoſt verwaltung 
unterſtehenden Beamten die Anweiſung ergangen 
ſein, ſich an der Petitionsbewegung gegen das 
Duellweſen und die verwaltete Militär⸗ 
gerichtsbarkeit nicht zu beiheiligen, da ſich die 
Petitionen gegen den Kaiſer richteten. Dieſe 
Aus legung iſt eine durchaus willkürliche, ganz 
abgeſehen davon, daß man nicht das Recht 
hat, den Beamten die Betheiligung an 
Petitionen und noch dazu in ſolchen allgemeinen 
Fragen der Geſetzgeburg irgendwie zu be⸗ 


ſchränken. Einſtweilen möchten wir daher bie 
Richtigkeit dieſer Nachricht aus Gotha be⸗ 
zweifeln. 


— Folgend drei Anträge, betreffend 
die Duellfrage, hat die Fraktion 
der freiſinnigen Volkspartei be 
ſchloſſen im Reichstage einzubringen: „I. Der 
Reichstag wolle beſchließen, zu erklären: Im 
Auftrage des Herrn Reichskanzlers hat Herr 
Staats ſekretär v. Boetticher in der Reichstags 
ſitzung vom 20. April d. J. in Beantwortung 
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Feuilleton. 
Am Vorabend der Hochzeit. 


Kriminalroman aus 70 ri Familienleben 
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(Fortſetzung.) 

Ein paar Tage ſpäter erhielt Mr. John⸗ 
ſton einen Brief von ſeinem Bruder, dem Lord 
in Paris. Derſelbe ſchrieb ihm, daß man ihm, 
der als Perlenliebhaber bekannt ſei, einen 
Perlenſchmuck zum Kauf angeboten habe, der 
demjenigen, welchen er Martha zur Hochzeit 
ſpendete, täuſchend ähnlich ſehe, und fragte an, 
bob es möglich ſei, daß fie fein Geſchenk ver⸗ 
kauft habe. 

„Großer Gott,“ ruft Iſa erregt, „unſer 
armer, verlorener Liebling trug den Schmuck, 
als er verunglückte!“ 


Aa Mr. Johnſton ſchreibt zurück, daß ein 

Irrthum vorwalten müſſe und erhält eine ſteife 
Antwort. Es ſei kein Irrthum, und der Geber 
hätte nicht erwartet, daß man ſein Geſchenk ſo 
gering achten werde. 


Onkel Joe iſt zugegen, als der Brief an⸗ 
kommt. „Nun, habe ich nicht recht gehabt?“ 
rief er. „Ich war immer der Meinung, daß 
Martha um dieſer Perlen willen den Tod fand.“ 


„Ich begreife nicht,“ entgegnete Mr. 
Johnſton aufgebracht, „wie dieſer Brief Deine 
unfinnige Behauptung beſtätigen ſoll! Ange 


nommen, daß mein Bruder ſich nicht irrt und 
die Perlenkette wirklich mit jener identiſch iſt, 
welche Martha trug, ſo beweiſt das höchſtens, 
daß der Körper meines armen Kindes aufge⸗ 
funden worden iſt, vermuthlich von franzöſiſchen 
Fiſchern, und daß .. . es iſt mir zu ſchmerzlich 
fortzufahren. Wenn Du doch um Gottes Willen 
die Sache unbefangen betrachten wollteſt; aber 
Du willſt mit aller Gewalt beweiſen, daß 
Jemand eigens von London kam und meinem 
Kinde einen Brief brachte, um fie eines Schmuckes 
zu berauben, den ſie ganz zufällig an jenem 
Abend trug.“ 

„Ich behaupte nicht, 
Zwecke kam.“ 

„Weshalb hätte er ſonſt kommen ſollen?“ 

„Das muß eben herausgebracht werden. 
Ich werde nach Paris reiſen und zu erfahren 
ſuchen, wie das Hale band in den Handel kam.“ 

„Ich hoffe zu Gott, daß Du das nicht thun 
wirſt,“ ſtöhnte der Rektor. „Darf denn mein 
armes Kind keine Ruhe mehr finden? Was 
können Deine Nachforſchungen nützen? Im 
beſten Falle kannſt Du ein paar ſchauerliche 
Einzelheiten über die Auffindung von Marthas 
Leichnam erfahren. Lieber Joſeph,“ er nahm 
deſſen Hände bittend in die ſeinen, „wenn Du 
meine Gefühle auch nur im geringſten berück⸗ 
ſichtigſt, — und ich glaube, als Vater hätte ich 
wohl ein Recht, dies zu verlangen — ſo laſſe 
die Angelegenheit ruhen.“ 

Eben wollte Onkel Joe eine Autwort geben, 
als ein Diener eintrat und ihm meldete, daß 
ein Mann unten ſei, der ihn dringend zu ſprechen 


daß er zu dieſem 


wünſche. Haſtig verließ er das Zimmer und 
ſtieg die Treppe hinab. Im Vorhaus kam ihm 
Bill Bottom entgezen. 

„Ich habe ihn geſehen,“ flüſterte dieſer 
athemlos, „und ich weiß jetzt, wo er lebt.“ 

„Der Mann, der das Pferd bei Ihnen 
miethete?“ 

„Ja, ich kann beſchwören, daß er es iſt. 
Ich kann Sie augenblicklich zu ſeiner Wohnung 
führen, wenn Sie wollen.“ 

b „Nein, nein, augenblicklich nicht. Wie heißt 
er gu 

„Mr. Harry Benton.“ 

„Unmöglich!“ rief Onkel Joe zurückprallend. 

„Es iſt ſo,“ entgegnete Bill, einen Stroh⸗ 
halm zwiſchen den Zähnen drehend. 

„Erkannte er Sie?“ 

„Ja, und es iſt meine Meinung, daß, wenn 
Sie ſich nicht beeilen, er ſich wieder davon 
machen wird, er und die Dame.“ 

„Welche Dame?“ 

„Nun, ſeine Frau vermuthlich; ſie wird 
wenigſtens Mrs. Benton genannt.“ 

„Kommen Sie herein,“ ſagte Sir Elmore, 
die Thüre zu des Rektors Studirzimmer öffnend, 
„das muß ich genauer hören.“ 

Bill betrat das Zimmer, nachdem er ſeine 
Stiefel ſorgfältig an der davorliegenden Matte 
gereinigt hatte. Onkel Joe ſetzte ſich auf einen 
Seſſel neben dem Kamin und winkte Bill näher 
zu treten. Dieſer ließ ſeine Blicke neugierig 
im Zimmer umherſchweifen; plötzlich hafteten 
ſie an einer Photographie, die in einem goldenen 
Rahmen auf dem Kaminſims ſtand. 


„Bei Gott, das iſt ſie!“ rief er, verwundert 
auf das Bild zeigend. 

„Das iſt Miß Johnſton, die von den 
Klippen zu Newbury ſtürzte,“ bemerkte Sir 
Elmore. 

„Das iſt Mrs. Benton, die in der Thalſtraße, 
Southwark, wohnt,“ behauptete Bil. — — — 

„Ihr könnt Eure Trauer für Martha ab- 
legen,“ ſagte Onkel Joe, als er eine halbe 
Stunde ſpäter zu Iſa und ihrem Vater zurück⸗ 
kehrte. „Wir find alle auf das Grauſamſte ge⸗ 
täuſcht worden. Martha iſt in jener Nacht nicht 
über die Klippen geſtürzt. Sie iſt mit Harry 
Benton entlaufen.“ 

Wir wollen uns jetzt von Bill Bottom 
etwas genauer berichten laſſen, was ihn zu 
der Annahme veranlaßte, daß Miß Johnſton 
und Mrs. Benton dieſelbe Perſon ſeien. 

Als er an dem Abend, an dem ſein Herr 
ihn entlaſſen hatte, in der Nähe des Bahnhofs 
umherſchlenderte, ohne zu wiſſen, was er eigent⸗ 
lich thun ſolle, kam der Zug von London an 
und mit ihm ein Reiſender in einem langen, 
weiten Regenmantel, den Kopf in einen großen 
Shawl gewickelt, als habe er Zahnweh. Er 
ſchien ſich ebenſo wenig wie Bill klar zu ſein, 
was er zunächſt thun ſolle, und ging unſchlüfſig 
ein paar Mal auf und ab. Dann trat er zu 
Bill heran und fragte ihn, ob er ihm ein 
Pferd verſchaffen könne, ohne daß Jemand da⸗ 
von erfahre. 


(Fortſetzung folgt.) 
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der Interpellation Bachem, welche aus Anlaß 
des Duells Schrader⸗Kotze erfolgt war, die 
Erklärung abgegeben, daß der Herr Reichs ⸗ 
kanzler „in ernſte Erwägungen darüber einge: 
treten iſt, welche Maßregel zu ergreifen ſein 
werden, um eine Sicherung und Achtung der 
Strafgeſetze wirkſamer als bisher zu erreichen.“ 
Das Ergebniß dieſer Erwägungen mitzutheilen, 
ſei, da dieſelben noch nicht abgeſchloſſen ſind, 
zur Zeit nicht thunlich. Am Tage darauf, am 
21. April d. J., hat der Reichstag einſtimmig 
den Antrag angenommen, die verbündeten 
Regierungen zu erſuchen, mit allen zu Gebote 
ſtehenden Mitteln dem mit den Strafgeſetzen 
im Widerſpruch ſtehenden Duellweſen mit Ent⸗ 
ſchiedenheit entgegen zu treten. Inzwiſchen hat 
das Duellweſen noch weiter um ſich gegriffen, 
insbeſondere in den Kreiſen der Offiziere und 
Beamten. Die von den Gerichten verhängten 
Strafen ſind mehrfach durch Begnadigungen 
aufgehoben worden. Von einer Ausführung 
des Reichstagsbeſchluſſes oder auch nur von 
einem Ergebniß der oben erwähnten Er⸗ 
wägungen des Herrn Reichskanzlers iſt bisher 
nichts bekannt geworden. Demgemäß wird 
der Herr Reichskanzler erſucht, dem Reichstage 
alsbald mitzutheilen, ob er zum Abſchluß ſeiner 
vom 20. April an ſchwebenden Erwägungen 
nunmehr gekommen iſt und was etwa ange⸗ 
geordnet iſt, um dem einſtimmig gefaßten Be⸗ 
ſchluß des Reichstags Rechnung zu tragen.“ 
„II. Der Reichstag wolle beſchließen: Den 
Herrn Reichskanzler zu erſucher, dem Reiche⸗ 
tag alsbald Mittheilung zu machen über 
dasjenige, was den Behörden bekannt geworden iſt 
über die Vorgänge, welche in der Nacht zum 
12. Oktoder in Karlsruhe zur Tödtung des 
Technikers Siepmann durch den Premier⸗ 
leutnant v. Brüſewitz geführt haben.“ „III. 
Der Reichstag wolle beſchließen: Dem nach⸗ 
ſtehenden Geſetzentwurf die verfaſſungsmäßige 
Zustimmung zu ertheilen: Geſetz, betreffend die 
Ergänzung des Reichsſtrafgeſetzbuches: Wir 
Wilhelm von Gottes Gnaden uſw. verordnen 
u. ſ. w.: Hinter § 210 des Strafgeſetzbuches 
wird folgender § 210a eingeſchaltet: Bei 
jeder Verurtheilung aus den §§ 201, 202, 
203, 205, 206, 207, 208 und 210 iſt neben 
der Freiheitsſtrafe auf Verluſt der bekleideten 
öffentlichen Aemter ſowie der aus öffentlichen 
Wahlen hervorgegangenen Rechte zu erkennen.“ 
Die in dem Antrag angeführten Paragraphen 
des Strafgeſetzbuchs handeln von der Heraus⸗ 
forderung zum Zweikampf, der Uebernahme 
des Auftrags zu einer Herausforderung und 
der Aufreizung eines Anderen zum Zweikampf. 

— Zum Fall Brüſewitz liegt in 
badiſchen Blättern eine neue Meldung vor. 
Der Chef der Kaffeeküche im Hotel Tannhäuſer 
zu Karlsruhe iſt danach bereit, auszuſagen: 
„An dem verhängnißvollen Abend ſtand ich 
unter der Thür der Kaffeeküche, als Siepmann, 
von dem Offizier verfolgt, an mir vorbeirannte. 
Etwa 15 Schritte von mir, an der Thür 
zwiſchen dem Hofe, auf welchem die Aborte ſind, 
und dem Vorplatze mit Glasdach befindet ſich 
eine Erhöhung. Ueber dieſe ſtolperte Siepmann, 
ſtürzte zu Boden, und der verfolgende Leutnant 
v. Brüſewitz erſtach dann den am Boden liegenden 
Siepmann. Dieſe Ausſage iſt der Küchenchef 
zu beſchwören bereit. Das läßt die Heldenthat 
noch viel abſcheulicher erſcheinen, als ſie ohne⸗ 
hin ſckon war. 

— Mit dem Urtheil, das in Tanger 
(Marokko) über die Mörder des deutſchen 
Reiſenden Rockſtroh, der am 4. April 
1895 in der Nähe von Saſſi von Kabylen be: 
raubt und getödtet wurde, geſprochen worden 
if, ſoll man in deutſchen Regierungskceiſen 
nicht zufrieden ſein, hat auch keinen Grund da⸗ 
zu. Feſt ſteht, daß die wirklich Schuldigen ein⸗ 
gebracht worden ſind, aber die marokkaniſche 
Regierung hat ſich ſichtlich vor dem moha⸗ 
medaniſchen Fanatismus gefürchtet, und deshalb 
nicht die einzig angemeſſene Beſtrafung, die 
Hinrichtung der Mörder, veranlaßt, ſondern 
Strafen von 2 bis 10 Jahren Gefängniß ver⸗ 
hängt, von denen es noch gar nicht feſtſteht, 
daß ſie auch wirklich verbüßt werden. Ver⸗ 
muthlich wird deshalb die deutſche Regierung 
neue und energiſche Schritte in Marokko vor⸗ 
nehmen. Es heißt im Uebrigen, daß die beiden 
deutſchen Schulſchiffe „Stoſch“ und „Moltke“ 
erſt nach dem merkwürdigen Urtheilsſpruch in 
Tanger eingelaufen ſind, und es erſcheint nicht 
ausgeſchloſſen, daß ſie beſtimmt ſind, Reklama⸗ 
tionen zu unterſtützen. 

— Aus Deutſch⸗Oſtafrika iſt 
die Nachricht eingetroffen, daß die Miſſionare 
Karl Segebrok und Ewald Ovir in 
der Nacht vom 19. zum 20. Oktober in Meru 
im Kilimandſcharo⸗Gebiete von Eingeborenen 
ermordet worden ſind. Die beiden 
Miſſionare, welche deutſchen Urſprungs, aber, 
in Ingermannland geboren, ruſſiſche Staatsan⸗ 
gehörigkeit find, wurden im Sommer vorigen 
Jahres von der Leipziger Evangeliſchen 
Miſſſonsgeſellſchaft nach dem Kilimandſcharo⸗ 
Gebiet hinausgeſandt und hatten ſich erſt vor 
Kurzem nach der Gegend des Meruberges zum 
Zwecke der Anlegung einer Station begeben. 
Eine Expedition unter dem Stationschef 
Kompagniführer Johannes iſt der „Nordd. 


Allg. Zig.“ zufolge zur Beſtrafung der Mörder 
unterwegs. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Vermählung der Erzherzogin Maria 
Dorothea mit dem Prinzen Ludwig Philipp von 
Orleans, dem franzöſiſchen Thronprätendenten, 
fand am Donnerstag in Wien in der Hofburg⸗ 
kirche ſtatt. Der Kaiſer Franz Joſef, die 
Königin von Portugal, das Brautpaar, die 
Erzherzöge und Erzherzoginnen ſowie die 
fremden Fürſtlichkeiten hatten ſich um 103), 
Uhr im Spiegelzimmer verſammelt und ſich in 
feierlichem Zuge nach der Hofburgpfarrkirche be⸗ 
geben. Die Erzherzogin Maria Dorothea trug 
eine von franzöſiſchen Damen gewidmete 
Brillantenkrone, der Herzog von Orleans trug 
die Zivilkleidung mit dem Orden des 
Goldenen Vließes. 

Italien. 


Ein Vorrücken der Abeſſinier nach Norden 


gegen die italieniſchen Stellungen iſt unzweifel⸗ 
haft, wenn auch die italieniſchen Offiziöſen 
dieſe unbequeme Thtatſache ableugnen wollen. 
Ein Offizier der Beſatzung von Adi Caie 
ſchreibt dem Genueſer „Caffaro“ unterm 4. 
Oktober, man ſei in der Kolonie davon unter⸗ 
richtet, daß thatſächlich abeſſiniſche Streitkräfte 
nach Norden in Bewegung ſeien. Die Haupt⸗ 
macht ſtehe vier Tagesmärſche vom Aſchangi. 
Der ſchoaniſche Artilleriekommandant jet in 
Adigrat. Zur Verſtärkung Adi Caies, wo ein 
Askaribataillon, eine Alpenkompagnie und zwei 
Züge Bergartillerie ſtehen, ſei das fünfte Askari⸗ 
bataillon aus Keren in Eilmärſchen nach Adi 
Caie beordert. Mit dieſen Nachrichten 
ſtimmt überein, was der koptiſche Biſchof 
Macario einem Korreſpondenten des „Temps“ 
mitgetheilt hat. Danach hat König Menelik die 
Freilaſſung der italieniſchen Gefangenen bereits 
verſprochen gehabt, als das holländiſche, mit 
Waffen für die Abeſſinier beladene Schiff 
„Doelwyk“ von den Italienern gekapert wurde; 
daraufhin habe der Negus aber das bereits 
unterzeichnete Dekret zur Freilaſſung der Ge⸗ 
fangenen zerriſſen. 
Frankreich. 

Den orleaniſtiſchen Pariſer Blättern wird 
aus Wien gemeldet, die ſoeben mit dem Herzog 
Philipp von Orleans, dem Thronprätendenten, 
vermählte Erzherzogin Marie Dorothea habe, 
als ihr das Brautgeſchenk der franzöſiſchen 
Damen, eine Brillantkrone, überreicht wurde, 
geſagt: „Ich bin glücklich, dieſe Krone zu 
empfangen, und bitte Gott, daß ſie eines Tages 
auf das Haupt meines theuren Philipp nieder⸗ 
ſteige. An dieſem Tage werde ich ihm beizu⸗ 
ſtehen und meine ganze Pflicht zu thun wiſſen.“ 
Herzog Philipp ſagte zu feiner Braut: „Mein 
Glück iſt groß, aber völlig glücklich werden wir 
erſt in dem Lande ſein, das die Meinen groß 
und ruhmreich gemacht hat und dem ich 
mein Blut und Leben gewidmet habe.“ 
Andere Pariſer Blätter erzählen, wahrſcheinlich 
um der jungen Gemahlin des Herzogs von 
Orleans eine beſondere Hochzeitsfreude zu machen, 
boshafter Weife eine pikante Geſchichte von 
ihrem Philipp. Danach hatte dieſer früher ein 
Verhältniß mit der Schauſpiclerin Nini Debien 
in London, dem ein Sohn entſproß. Der 
Herzog habe ſich ſpäter um Mutter und Kind 
nicht mehr gekümmert. Es fügte ſich, daß da⸗ 
mals gerade auch der Umſturzmann Rochefort, 
der vor dem Urtheil des Senats in der 
Boulangerſchen Straſſache geflohen war, fi in 
London aufhielt. Nini Debien ging zu ihm 
und klagte ihm ihre Noth. Da hatte Rochefort 
einen ſeiner boshaften Einfälle. Er ſagte der 
jungen Mutter: „Wiſſen Sie was, meine 
liebe Nini, da der Herzog von Orleans nichts 
für ſein Kind thun will, ſo werde ich ſein 
Söhnchen ernähren. Sie können es mir laſſen.“ 
Und thatſächlich behielt der Umſturzmann den 
kleinen blonden Prinzenſprößling in ſeiner 
Pflege, während die Mutter zur Bühne 
zurückkehrte. Später verſuchte ſie nochmals, 
ſich dem Herzog zu nähern. Sie wurde daran 
verhindert, doch traten Perſonen ſeiner Um⸗ 
gebung mit ihr in Verbindung und boten ihr 
für ihr Söhnchen im Namen des Herzogs eine 
Jahresrente von taufend Franken an, die Nini 
auch annahm. 

Spanien. 


Wie ſehr die Aufſtändiſchen auf Kuba 
fortgeſetzt auf dem Poſten find, zeigt folgende 
amtliche“ Meldung aus Havannah: Starke 
Inſurgentenbanden griffen das Fort Guiamaro 
an, deſſen Kommandant die Vertheidigung auf⸗ 
gab. Die ſpaniſchen Truppen, deren Führung 
ſpäter ein Hauptmann übernahm, ſetzten ſich 
jedoch wieder in den Beſitz des Forts. Die 
Aufſtändiſchen hatten ſtarke Verluſte, die 
Spanier nur 7 Tote und 22 Verwundete, 
darunter 4 Offiziere. Aus dieſen Angaben 
darf man dreiſt auf eine Niederlage der 
Spanier ſchließen. 


5 ürkei. 

Der Polizeiminiſter Nazim⸗Paſcha iſt ſeines 
Amtes enthoben. An ſeine Stelle tritt Chefik⸗ 
Bey, Präſident des Kaſſationehofes. — In 
Folge der Finanznoth hat ſich die Pforte bettelnd 
an die Mildthätigkeit ihrer Unterthanen ge⸗ 


wandt. Einer offiziellen Kundmachung zufolge 
werden bei allen Sandſchakekaſſen aus Notabeln 
beſtehende Kommiſſionen gebildet, welche auf 
5, 10, 30, 40, 50 und 100 Piaſter lautende 
Billeis ausgeben, deren Ertrag zur Komplettirung 
der fehlenden Waffen und Uniformen, ſowie 
anderer Ausrüſtungsbedürfniſſe der Redifdepots 
beſtimmt ſei. Dieſe Kommiſſionen unterſtehen 
der in Konſtantinopel urter dem Vorſitz des 
Bautenminiſters Mahmud Dſchemal Eddin ein⸗ 
geſetzten Hauptkommiſſion. Mehrzahlungen 
werden angenommen. Wer 2000 Piaſter oder 
mehr bezahlt, erhält eine auf ſeinen Namen 
lautende Medaille. Nicht⸗Mohamedaner können 
freiwillig an der Subſkription theilnehmen. 
Den nichttürkiſchen Blättern in Konftantinopel 
iſt übrigens der Nachdruck dieſer durch die 
türkiſchen Blätter offiziell veröffentlichten Mit⸗ 
theilung unterſagt worden. 


Provinzielles. 

Culmſee, 5. November. Die Eiſerne Hochzeit 
feiert das Rentier Stephan Sobiecki'ſche Ehepaar am 
22 d. Mts. Das Jubelpaar iſt 86 bezw. 88 Jahre 
alt und erfreut ſich körperlicher wie geiſtiger Geſund⸗ 
heit. S. war 40 Jahre lang Stadtverordneter und 
57 Jahre Kirchenvorſteher. Nach dem endgültigen 
Hauptergebniß der Volkszählung am 2. Dezember 
1895 hatte unſere Stadt eine Bevölkerung von 3807 
Perſonen männlichen, 3773 weiblichen Geſchlechts. 
Davon waren evangeliſcher Konfeſſion männlichen 
Geſchlechts 1040, weiblichen 1033, katholiſcher 
Konfeſſion männlichen Geſchlechts 2610, weiblichen 
2603, andere Chriſten männlich 6, weiblich 5, Juden 
männlich 148, weiblich 131. 

1 Schulitz. 5. November. Der hieſige praktiſche 
Arzt Dr. Simon wird im Saale des Krügerſchen 
Hotel einige Wochen hindurch, jede Woche einen Abend, 
Vorträge mit prektiſcher Unterweiſung über Kranken⸗ 
pflege abhalten. Am letzten Sonntag fand der erſte 
Vortrag ſtatt. Es wird den Theilnehmern — Jeder⸗ 
mann hat Zutritt — gezeigt, wie man ſich bei 
Unglücksfällen ꝛc. dem Verletzten gegenüber bis zum 
Eintreffen eines Arztes zu verhalten hat und wie 
Verbände angelegt werden. — Geſtern kenterte hier 
auf der Weichſel ein Ankerkahn, welcher ſchwer mit 
Tauen beladen war. Die drei Inſaſſen konnten nur 
mit Mühe gerettet werden. Das Material wurde 
ſpäter ausgefiſcht. 

Ibing, 5. November, Den erſten Schneefall 
hatten wir in vergangener Nacht. — Ein ſchrecklicher 
Unglücksfall paſſirte geſtern Nachmittag auf der Bahn⸗ 
ſtrecke Altdollſtädt Elbing. Der Hirt Gottfried 
Pörſchke aus Neudollſtädt wollte gerade auf einem 
Fußſteige den Bahnkörper überſchreiten, als ein Zug 
von Altdollſtädt heranbrauſte und über den Unglück⸗ 
lichen hinwegfuhr. Demſelben wurde der Kopf zer 
ſchmettert und ein Bein vom Körper getrennt. Der 
Tod muß augenblicklich eingetreten ſein. Der Zug⸗ 
führer iſt an dem beklagenswerthen ſchuldlos, letzterer 
iſt vielmehr lediglich dur Unvorſichtigkeit der Ver 
unglückten zuzuſchreiben. Der Zug wurde ſofort zum 
Stehen gebracht und ſetzte erſt nach 12 Minuten die 
Fahrt wieder fort. Pörſchte hinterläßt eine Wittwe 
in traurigen Verhältniſſen. — Von einem in der 
Schichauſchen Werft liegenden Torpedoboot, auf dem 
er beſchäftigt war, fiel geſtern Abend der Tiſchler⸗ 
geſelle Pienkos ins Waſſer. Der Mann gerieth unter 
das Torpedoboot und ertrank. 

Allenftein, 4. November. Der Zugführer 
Clemens hierſelbſt, welcher den ruſſiſchen Hofzug als 
Zugführer von Oſterode bis Eydtkuhnen führte, hat 
vom ruſſiſchen Kaiſer eine ſilberne Uhr mit Kette als 
Geſchenk erhalten. 

Königsberg, 5. November. Auch von der oſt⸗ 
preußiſchen Provinzialſynode wird über die Duellfrage 
verhandelt werden. Der Provinzialſynode iſt folgender 
Antrag der Kreisſynode Tilſit zugegangen: Hoch⸗ 
würdige Provinzialſynode wolle den kirchlichen Be⸗ 
hörden zur Erwägung anheim geben, ob es nicht an 
der Zeit ſei, die nöthigen Schritte zu thun, damit auf 
dem Wege der Geſetzgebung dem dem göttlichen und 
menſchlichen Gebot widerftrebenden, überhand nehmenden 
Unweſen der Duelle Einhalt geboten werde. 

niterburg, 5. November. Die bekannte oſt⸗ 
preußiſche Volksdichterin Johanna Ambroſius hat aus 
dem zum Andenken des Wiener Luſtſpieldichters 
Bauernfeld geſtifteten Fonds eine Ehrengabe von 
500 Gulden erhalten. 

Tilſit, 4. November. Bei der Ausſchachtung für 
einen Neubau wurden geſtern 200 Silbermünzen vor⸗ 
gefunden, deren älteſte aus dem Jahre 1760 und die 
jüngſte von 1801 berrührt. Die Münzen find wahr: 
ſcheinlich in unſerem unglücklichen Kriege 1806 / ver⸗ 
graben worden. 

Dramburg, 4. November. Unſere Stadt begeht 
im nächſten Jahre ihr 600 jähriges Jubiläum. Die 
Feier will man mit der Feier des 100. Geburtstages 
Kaiſer Wilhelms J. vereinigen. Die bereits vorhandene 
Feſtkommiſſion hat die Vereinigung beider Volksfeſte 
in der Weiſe vorgeſchlagen, daß am 22. März die 
Grundſteinlegung eines durch ſtädtiſche Zuſchüſſe und 
freiwillige Beiträge von Privaten und Korporationen 
zu errichtenden Denkmals Kaiſer Wilhelms I. und im 
Sommer die Einweihung des Denkmals mit einem 
großartigen Volksfeſte erfolgt. 

Landsberg a. W., 3. November. Ein ſchweres 
Verbrechen, das vor nunmehr zwei Jahren in hieſiger 
Gegend verübt worden ift, ſcheint jetzt endlich feine 
Sühne finden zu ſollen. In Kohlow (Kreis Weſt⸗ 
ſteruberg) iſt am Donnerſtag der Schuhmacher Blei⸗ 
meier unter dem Verdachte verhaftet worden, am 
6. Oktober 1894 das Revolver⸗Attentat auf den Gen⸗ 
darmen Schliecker in Alt⸗Carbe ausgeführt zu haben, 
wobei dieſer Beamte ſchwere lebensgefährliche Ver⸗ 
letzungen davontrug. 

Stettin, 5. November. Der auf der Schiffswerft 
des „Vulkan“ in Bredow beſchäftigte Maler Reddiner 
wurde von den beiden arbeitsſcheuen Brüdern Heide⸗ 
mann auf dem Wege nach ſeiner Wohnung überfallen 
und durch Meſſerſtiche getödtet, worauf ſie ihm ſeinen 
halben Monatslohn in Höhe von 70 Mk. raubten. 
Die Mörder wurden bereits 3 Stunden nach der 
That verhaftet. 

— —ꝛ—— — anne EEE EEE TSTEERRTER 
Lokales. 
Thorn, 6. November. 

— [Herr Stadtrath Schirmer] 
hat das Amt als unbeſoldetes Magiſtrats⸗ 
mitglied aus Geſundheitsrückſichten nieder⸗ 
gelegt. 

— [Telephonanſchluß.] An das 
Stadtfernſprechnetz iſt unter Nr. 121 Herr 


Luboſtron bei Bartſchin befindlichen Münz: 


W. Landeker, Bankgeſchäft, neu angeſchloſſen 
worden. \ 
— [Coppernicus- Verein.] In — 

der am Montag, den 2. November, im kleinen 
Saale des Schützenhauſes abgehaltenen Monats⸗ 
ſitzung wurden nach einigen Mittheilungen des 
Vorſtandes 3 ordentliche und 4 korrespondirende 
Mitglieder angemeldet und Herr Landrichter 
Hirſchfeld als ordentliches Mitglied aufge⸗ 
nommen. In dem wiſſenſchaftlichen Theile der 
Sitzung, an welchem eine größere Zahl von 
Gäſten, Herrn und Damen, theilnahm, be⸗ 
richtete zunächſt Herr Semrau über Eingänge 
für das ſtädtiſche Muſeum. Von geo⸗ 
logiſchen Funden waren ausgeſtellt Galerites 
albogalerus Lk., aus der Kreideformation, 
Geſchenk des Quintaners Stachowitz, und 3 
Stücke Kupferſchiefer mit Abdrücken von 
Palaeoniscus Freiesleben Agass aus der 
Permiſchen Formation, gefunden zu Annaberg | 
im Erzaebirge, Geſchenk des Herrn Mittelſchul⸗ 

lehrets Kowalski. Die prähiſtoriſche 

Sammlung wurde vermehrt durch einen Stein⸗ | 


> 


hammer aus Grzywno Kr. Thorn, Geſchenk 

des Herrn Beſitzers Jordan daſelbſt, und 2 
Urnen aus Wangerin Kr. Briefen, Geſchenk des 

Herrn Rittergutsbeſitzers Gildemeiſter daſelbſt. 

Es lagen ferner. aus ornamentirte Thonſcherben 

von den in letzter Zeit unterſuchten Burg⸗ 
wällen zu Neuhoff Kr. Strasburg und Rynsk 

Kr. Brieſen. Die Nachgrabungen auf dem 
Burgwalle zu Heims ortKr. Thorn förderten größere 

Stücke von Mönchen und Nonnen zu Tage, 
welche auf den Betrieb eines Feldbrandofens im 
ſpäteren Mittelalter ſchließen laſſen. Der Zu⸗ 
wachs für die hiſtoriſchen Sammlungen 

war in der letzten Zeit ſo groß, daß an dieſer 

Stelle nur ein ganz geringer Bruchtheil erwähnt 
werden kann. Für die ritterlich-militäriſche 
Abtheilung übergab Herr Beſitzer Settan zu | 
Bieberewalde Kr. Oſterode mehrere werthvolle 
Gegenſtände, einen Reiterſporn, eine Lanzenſpitze 

u. a. Beſondere Erwähnung verdienen in der 2 
Abtheilung für bürgerliche und häusliche Alters 
thümer die Geſchenke der Frau Pfarrer Wlocka 
zu Dt. Eylau, unter denen ein Damenſchuh 
aus Kalbleder mit Silberſtickerei in der Form 

der Rocecco⸗Zeit einen hervorragenden Werth 
beſitzt. Herr Keufmann Peterſilge übergab 
einen Theil eines Wandleuchters aus Meſſing 
aus dem 17. Jahrhundert und einen Wachs⸗ 
ſtockhalter aus Meſſing aus dem Anfange des 

19. Jahrhundert. Das Stadtbauamt ſchenkte 
einen Thorner Theaterzettel aus dem Jahre 
1791. Münzen und Medaillen gingen in 
großer Zahl ein. Nach einem im Beſitz des 
Herrn Grafen von Skorzeweki zu Schloß i 
fiempel der Stadt Thorn iſt ein Gipsabdruck 
angefertigt worden. Das im Jahre 1800 er⸗ | 
baute Schloß birgt ein großes Archiv, eine | 
polniſche Münzenſammlung und Alterthümer. 
Unterſucht wurde daſelbſt die Galerie von 41 
polniſchen Königen, von denen einige das 
Orginal zu den im ſtädtiſchen Muſeum be⸗ 
findlichen, vom Thorner Maler Jacobi ger 
malten Bildern ſind. Für das Archiv wurden 

in Thorn und Strasburg Weſtpr. Gewerks⸗ 

akten geſammelt. Ferner gingen für das- 
ſelte ein das Ratheprotokollbuch der Stadt 
Gurzno aus den Jahren 1750—1787 (zu⸗ 

gleich Schöffenbuch von 17501768), 
Geſchenk des Herrn Kaufmanns Banſemer da⸗ 

felbft, und 2 Einzelurkunden von Herrn Lehrer 
Kühnaſt zu Culmſee, eine Beſtallungsurkunde 

vom Großen Kurfürſten aus dem Jahre 1670 

und eine Kabinetsordre Friedrichs des Großen 

aus dem Jahre 1780. Für das Denkmals⸗ 
archiv übergab Herr Gymnaſiallehrer Herrmann 

zu Strasburg 5 photographiſche Aufnahmen 
Strasburger Baudenkmäler. Beſonders 
zahlreich waren in der letzten Zeit für das 
Muſeum Geweiksſachen eingegangen. Die aus 

ihnen zuſammengeſetzte Ausſiellung ergab ein 

faſt vollſtändiges Bild von den Gebräuchen in 

den Meiſter⸗ und Geſellenbrüderſchoften. Den 
größten Antheil daran hatten die Geräthe der 
Fleiſchergeſellen zu Thorn, welche die Fleiſcher⸗ 
innung erfreulicher Weiſe beſchloſſen hat im —— 
ſtädtiſchen Muſeum zu deponiren. Es find 
dieſes 3 kupferne Bierkannen, 2 große zinnerne 
Schenkkannen, 2 filbervergoldete Becher, 17 
Zinnkännchen, 1 Zinnbecher, 1 zinnerne Tabaks⸗ 
ſchale, 1 Ringelpanzer, 1 Rüſtung und ein 
Elenefuß. Zur Ausſtellung der Gewerksſachen 
waren ſerner von der Schifferbrüderſchaft in 
dankenswerther Weiſe geliehen der zinnerne 
Willkommenpokal aus dem Jahre 1623, mit 
einem filbernen Nahen als Aufſatz aus dem 
Jahre 1710, ferner eine Gewerkslade, ein 
filberner Amte ſtab, ein Zinnbecher und 3 Tiſch⸗ 
decken. Außerdem war ausgeſtellt eine Kupfer⸗ 
druckplatte aus dem Beſitze des Herrn Kaufmanns 
Weeſe, welche zum Drucke von Formularen zu 
Kundſchaftszetteln der Loe⸗ und Kuchenbäcker⸗ 
innung zu Thorn beſtimmt war und durch eine 
ſauber geſtochene Anſicht der Stadt Thorn ſich 
auszeichnet. — Im Anſchluſſe an dieſe Aus⸗ 
ſtellung hielt Herr Semrau einen Vortrag über 
„Die Fleiſcherinnung und das Weſen der 
Geſellenbrüderſchaften in Thorn“. Jede Zunft 
hatte eine fünffache Bedeutung, eine gewerbliche, „ 
eine kirchliche, eine geſellige, eine ſittliche und 


5 
Yan 


ie 


bleiben mußten. 


“ Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 


eine militäriſche. Der Vortragende beleuchtete 
in eingehender Weiſe die gewerbliche Seite der 
Fleiſcherinnung; Fleiſchſchau, Schlachthäuſer, 
das Schlachten, der Verkauf des Fleiſches, die 
Preisbildung, die Wochenmärkte, das Auftreten 
der Gaſſenſchlächter und Schädiger und der mit 
dem Fleiſchergewerbe zuſammenhängende Vieh⸗ 
handel wurden im einzelnen beſprochen. Der 
Vortragende ging ſodann auf das Weſen der 
Geſellenbrüderſchaften näher ein, behandelte 
deren ſtark ausgeprägtes geſelliges Leden, ihr 
Verhältniß zur Kirche und ihre ſittliche Seite. 
Zum Schluſſe wurde die Lage der Handwerker 
im Ausgange des 18. Jahrhunderts geſchildert. 
[Im Handwerkerverein ] hielt 
geſtern Abend Herr Gymnaſiallehrer Semrau 
einen Vortrag über „Zunftweſen“, den er auch 
ſchon im Coppernicue verein gehalten hat. Im 
Anſchluß an den Vortrag wurden einige Fragen 
beantwortet. Der Vorſitzende ſprach Herrn 
Semrau den Dank der Verſammlung aus und 
gab dem Bedauern Ausdruck, daß der inter⸗ 
eſſante Vortrag keinen größeren Zuhörerkreis 
gefunden hatte. Der nächſte Vortrag findet am 
19. d. M. ſtatt. 

— [Der Litteratur⸗ und Kultur⸗ 
verein] hält am Sonntag Nachmittag einen 
Vortragsabend ab. Es wird über das 
Thema: „Das babyloniſche Exil und die 
Rückkehr der Juden unter Cyrus“ geſprochen 
werden. 

— [Zur Wahl für die Handels⸗ 
kammer, die in nächſter Zeit ſtattfindet, 
iſt die Wahlliſte aufgeſtellt. Dieſelbe liegt bei 
dem Wahlkommiſſarius Herrn Stadtraih 
Schwartz für die Intereſſenten bis zum 26. 


d. Mts. aus. 


[Die geſtrige Verſammlung zur 
Beſprechung der Stadtverordneten⸗ 
wahlen] war ſehr ſtark beſucht, jo daß der 
kleine Saal des Artushofes, mit dem man 
wegen einer im großen Saal ſtattfindenden 
Feſtlichkeit hatte Vorlieb nehmen müſſen, dicht 
gefüllt war und Viele in den Vorräumen 
Die Verhandlungen wurden 
von Herrn Profeſſor Boethke mit einer An⸗ 
ſprache eröffnet, in welcher er die alte Gewohn⸗ 
heit, dieſe Verſammlung zu berufen, ſowie die 
Tendenz berjelten betonte, der Bürgerſchaft ans 
geſichts der bevorſtehenden Wahlen vor Augen 
zu ſtellen, daß ſie eine große Einheit ſei, in der 
ein jeder, mag ſeine beſondere Meinung ſein, 
welche ſie wolle, das Beſtreben habe und haben 


müſſe, das Wohl der Stadt zu fördern. Da Herr 


Boethke ſelbſt unter den ausſcheidenden Mit- 
gliedern des Stadtverordneten - Kollegiums 
ſich befindet, bat er einen andern Vor⸗ 


ſitzenden für die Verſammlung zu wählen 


und ſchlug Herrn Rechtsanwalt Schlee 
vor. Dieſer empfahl jedoch, Herrn Stadtrath 
Kittler zum Vorſitzenden zu ernennen. Da 
Herr Kittler aber wiederum bat, wegen einer 
Halsaffektion, an der er ſeit einigen Tagen ges 
litten, von feiner Wahl ab uſehen, jo übernahm 
ſchließlich Herr Profeſſor Boethke auf allſeitigen 
Wunſch das Vorſitzeramt. Zu Beiſitzern wurden 
gewählt die Herren Kriewes, Dr. Meyer, 
Labes und Rawitzki. Aus der allgemeinen De⸗ 


batte, die zunächſt beſchloſſen wurde und die 


ſich ſehr lebhaft geſtaltete und lang ausſpann, 
ſei hier kurz das Weſentlichſte berichtet. Herr 
Oberlehrer Benſemer erklärte, daß dieſe Ver⸗ 
ſammlung übeıflüffig geweſen ſei, nachdem ſchon 
eine „allgemeine“ Bürgerverſammlung und auch 
eine Haus beſitzerverſammlung ſtattgefunden babe, 
welche letztere übrigens als eine Verſammlung 
zur Vertretung von Sonderintereſſen zu charak⸗ 
terifiren ſei. Herr Profeſſor Boethke erwiderte, 
er ſei zu der Einberufung dieſer Verſammlung 
veranlaßt worden von Kreiſen, in denen man 
ſich wohl gejagt habe, daß man mit den Be⸗ 
ſchlüſſen der vorhergegangenen Verſammlungen 
nicht recht zufrieden ſein könne, und daher die 


Sache noch einmal zu berathen wünſchte. Herr 
Kriiwes hob ebenfabs hervor: Warum hätte 
dieſe Verſammlung nicht einberuien werden 


ſollen? Und zu ſolcher Einberufung ſei jeder be- 


Zur Warnung 

möge es Denjenigen dienen, welche jemals 
in die Lage kommen, mit gewiſſen Ehren⸗ 
männern in Beziehung zu treten, die es zu 
Stande bringen, einen Anderen dafür ver⸗ 
antwortlich zu machen, was dritte Perſonen 
über ihn geſagt haben, trotzdem dieſes auf 
vollſter Wahrheit beruht. N. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 


fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 
zahlung. Preisverzeichniss franco 


EEE EBERLE TERN 
Ein Klavier, 


ſehr gut erhalten, wegen 
Mangel an Raum billig 
zu verkaufen 

Strobaudſtr. 17, III. 


Getragene, ſehr 
gut erhaltene 
zu verkaufen Strobandſtr. 4. Hempel. 


— — — —— — 
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und billig ausgeführt. 


Adam Kaczmarkiewicz’sche | H 


Färberei 


für chem. Reinigung von Herren- und 


Thorn, nur Gerberſtraße 13/15. 


Neben der Töchterschule und Bürgerhospital. 


R 1. Etage, 4 Zi „Balkon, Küche, Speiſe⸗ 
H errenkleid er | et 5 e ubehör zu 1 


Grabenſtr. 2. Zu erfr. bei Rux, 3 Tr. 


rechtigt, auch Stadtverordnete. Herr Bäckermeiſter 
Lewinſohn ſagte: Daß die Verſammlung nicht 
überflüſſig ſei, auch für Herrn Benſemer nicht, 
beweiſe ſchon der Umſtand, daß Herr Benſemer 
ſelbſt erſchienen ſei. (Redner hätte noch hinzu⸗ 
fügen können, daß gerade der überaus ſtarke 
Beſuch der ſchlagendſte Beweis gegen die Be 
hauptung des Herrn Benſemer war. D. Ped) 
Die weiteren Ausführungen des Herrn Liwin⸗ 
ſohn, die einen eingehenden Ueberblick über 
die Thätigkeit des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung geben ſollten, wurden 
auf Wunſch der Verſammlung abgebrochen, 
welchem Herr Profeſſor Boethke mit den Worten 
Ausdruck verlieh, daß dieſe Verſammlung 
nicht zur Kritik einer andern Verſammlung da 
ſei. Herr Rechtsanwalt Schlee betonte, daß 
es bei der Wahl von Stadtverordneten vor 
allem darauf ankomme, Männer zu bekommen, 
die den guten Willen und die Fähigkeit haben, mit 
zu arbeiten an dem Wohle der Stadt, gleich⸗ 
giltig, welchem politiſchen oder religiöſen 
Glaubensbekenntniß fie ſonſt angehören. Er 
kenne leider manche, die außerhalb der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung behaupteten, viel zu 
können und zu wiſſen, dann aber, menn®s in 
der Sitzung gelte, ihre Meinung zu ſagen 
und mit zu ardeiten, den Mund hielten. 
Im übrigen verwahrte Herr Schlee die 
Stadtverordnetenverſammlung und die Ver- 
waltung der Stadt vor dem Vorwurf, ſchuld 
zu ſein an den Ueberſchreitungen bei den Bauten. 
An dieſen ſeien unvorhergeſehene Dinge ſchuld; 
Stadtverordnete und Magiſtrat und Sach⸗ 
verſtändige hätten ihre Schuldigkeit gethan. 
Herr Fucks erklärte, daß er dem nicht ſo ganz 
zuſtimmen könne, und verwahrte im übrigen die 
Hausbeſitzerverſammlung vor dem Vorwurf, 
eine Verſammlung zur Vertretung von Sonder⸗ 
intereſſen geweſen zu fein. Herr Redakteur 
Wartmann meinte, in der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung ſpielten politiſche Intereſſen eine 
Rolle. Gewiſſe Herren wollten die Verſamm⸗ 
lung zu einem freiſinnigen Ringe geſtalten. 
Seitens der Verwaltung ſei manches 
geſchehen unter Berückſichtigunga der Frage, 
ob es der freiſinnigen Partei nütze. 
Es ſollten unabhängige Männer gewählt werden, 
welche ſtreng ſachlich und objektiv ihr Mandat 
ausübten. Herr Prof. Boethke erklärte darauf: 
Die Begriffe unabhängig und liberal als 
Gegenſätze hinzuſtellen, dabei höre doch alles 
auf. Herr Rechtsanwalt Schlee forderte Herrn 
Wartmann auf, ihm einen Fall zu nennen, 
wo eine Angelegenheit unter dem Geſichtepunkt 
behandelt worden ſei: Was nützt der frei⸗ 
ſinnigen Partei? Wenn er dies könre, ſolle 
Herr Redakteur Wartmann im allgemeinen Recht 
haben. Herr Wartmann antwortete, daß er 
mehrere Fälle nennen könne, ſo die Petition 
in Sachen des Umſturzgeſetzes, die Stellung⸗ 
nahme zu der Schulgeſetzvorlage und zu dem 
ruſſiſchen Handelsvertrage, der uns furchtbar 
ſchade. Herr Schlee entgegnete: Was geht 
das Umſturzgeſetz die Stadtve waltung an? 
Herr Wartmann ſolle einen Fall nennen, wo 
die Verwaltung im Sinne des Nutzens für 
die freiſinnige Partei thätig geweſen ſei. 
Zum ruſſiſchen Handelsvertrag z. B. habe 
übrigens ſeines Wiſſens die Stadtvertretung 
keinerlei Stellung genommen. Herr Wartmann 
blieb hierauf eine weitere Antwort ſchuldig. 
Er war übrigens ſchon vorher vielfach durch 
Schlußrufe unterbrochen worden, und thatſäch⸗ 
lich erfolgte nunmehr der Schluß der Debatte. 
Hierauf wurde ein Antrag, eine allgemeine Vor⸗ 
ſchlagsliſte für die Stadtverordnetenwahlen, alſo 
für alle drei Abtheilungen, aufzuſtellen, mit 
Stimmengleichheit abgelehnt, und es wurde 


nun der III. Abtheilung überlaſſen, 
für ſich eine Kandidatenwahl vorzu⸗ 
nehmen. Dies geſchah unter dem Vorſitz 


des Herrn Reſtaurateurs Bonin, dem als Bei⸗ 
ſitzer die Herren Benſemer und Lehrer 
Rogozineki zur Seite ſtanden. Es erhie ten 
bei der Zeitelwahl die Herren Profeſſor 
Feieraben t 56 Stimmen, Brauereibefiger Groß 


44444444 
Mit meinem überaus reich aſſortirten Lager in 


Juwelen, Uhren, Gold-, Silber-, 
Corallen-, Granat- 
und Alfenidewaaren 


in den neueſten Muſtern 


halte mich bei Bedarf beſtens empfohlen. 
Neuarbeiten und Reparaturen werden, wie bekannt, ſauber 


S. Grollmann, Juwelier, 


S. Eliſabethſtraße 8. 


einzige echte altrenommirte 


und Haupi- Etablissement 


Damenkleidern etc. 


1 Wohnung, 


AAAAAAAAAAAAAAAAA AAA 


. 
usten Heil 
(Brust-Caramellen) 
von E. Ubermann, Dresden, find das einzig 
beſte diätet. Genußmittel bei Huften und 
Heiſerkeit. Zu haben bei 
J. G. Adolph. 


Für mein Kurz⸗ und Weißwaarengeſchäft 
ſuche per ſofort bei hohem Gehalt eine 


flüchtige Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Max Braun, Breiteſtr. 9. I miethen 


48, Rentier Preuß 48, Kaufmann Kuntze 48, 
Baumeiſter Mehrlein 37, Kaufmann Groſſer 
ſen. 29, Oberlehrrr Benſemer 29, Fleiſcher⸗ 
meiſter Romann 26, Schloſſermeiſter Labes 17, 
Kaufmann Rawitzki 14, Friſeur Arndt 9, 
Tiſchlermeiſter Körner 7 und Kaufmann Deku⸗ 
czynski 5 Stimmen. Die 1. und 2. Abtheilung 
wird ihre Kandidaten in einer Verſammlung, 
die am Montag im Fürſtenzimmer des Artue⸗ 
hofes abgehalten werden ſoll, nominiren. 

— [Den beiden Badeanftalten] 
in der Weichſel kommt der niedrige Waſſer⸗ 
ſtand ſehr ungelegen, indem fie nicht ab- 
ſchwimmen können; dieſelben werden jetzt aus⸗ 
einander genommen, um demnächſt den Winter⸗ 
hafen aufzuſuchen. 

— [Den erſten Froſt] hat uns die 
vergangene Nacht gebracht. Waſſerpfützen waren 
heute früh mit Eis bedeckt. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
0 Grad C. Wärme; Barometerſtand 28 Zoll 
3 Strich. 

— [Gefunden] ein rothſeidenes Shawl⸗ 
tuch, liegen geblieben im Schützenhaus; ein 
blaues Tuch mit vier Köpfen Weißkoyhl am 
Altſtädtiſchen Markt. 


— [Bugelauren] ein ſchwarzer Hund 


mit weißen Füßen beim Vitktualienhändler 
Kreffta, Zippan Nachfolger, Heiligegeiſiſtr. 19. 
Aufgegriffen eine weiße Ziege an der Weichſel, 
gg vom Fuhrmann Jaſinski, Kirchhof⸗ 
raße. 
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Kleine Chronik. 


Es wurde ſchon kurz von dem Geſtändniß be: 
richtet, welches die beiden jugendlichen Mörder 
Werner und Groſſe bei ihrer Gegenüberſtellung 
über ihre Rollenvertheilung bei dem Levyſchen Mord 
abgelegt haben. Danach ſollte Werner den Juſtizrath 
und Groſſe die Frau tödten. Werner wußte oder ver⸗ 
muthete, daß der Juſtizrath in dem von der Thür 
aus rechts in der Nähe der Wand ſtehenden Bette 
ſchlafe, und begab ſich nach dem Eintritt ſofort in den 
ſchmalen Gang zwiſchen Bett und Wand. Da er 
kurzſichtig iſt, bemerkte er nicht, daß er ſich geirrt oder 
aus irgend einem Grunde die Gatten ihre Lagerſtatt 
gewechſelt hatten. Groſſe erkannte mit ſeinen ſcharfen 
Augen ſofort, daß die Frau an der Wand ſchlief. 
Seiner Aufgabe getreu begab er ſich ebenfalls an das 
Bett der Frau und ſo ſtanden die beiden Mörder 
nebeneinander an dem Kopfende des einen Bettes. 
Ehe ein Angriff erfolgen konnte, erwachte die Frau 
Juſtizräthin, fie richtete ſich auf und zog unwillkürlich 
die Beitdecke vor das Geſicht, während ſie um Hilfe 
rief. Jetzt ſtach Groſſe auf ſein Opfer ein; um ſicher 
zu ſtechen, mußte er aber zuvor mit der Hand die 
Bettdecke betaſten, um die geeignete Stelle der Bruſt 
zu fühlen. Dabei ſtach er ſich in die linke Hand und 
ließ nunmehr von ſeinem Opfer ab. Indeſſen war 
der Juſtizrath aufgewacht und, um ſeiner Frau Hilfe 
zu leiſten, aus ſeinem Bett in den ſchmalen Gang ge⸗ 
ſprungen, der die beiden Betten trennte. Nun ſtach 

erner über das Bett der Frau und hinter deren 
Rücken vorbei auf Levy ein und brachte ihm die 
tödtlichen Stiche bei. So ſah ſich Frau Levy plötzlich 
von beiden Angreifern befreit, die nunmehr die Flucht 
ergriffen. Dies iſt die Darſtellung, die jetzt beide 
Mörder dem Unterſuchungsrichter von ihrer That ge⸗ 
geben haben. Der Unterſuchungsrichter ſoll übrigens 
überzeugt ſein, daß die beiden keine Helfer gehabt 
haben. 

Johann Orth, der verſchollene öſterreichiſche 
Erzherzog, hatte einer Meldung der „Frankf. Ztg.“ zu⸗ 
folge bei der Bank in St. Gallen und bei der Kan⸗ 
tonalbank in Freiburg (Schweiz) je eine Million 
Francs deponirt. Da das Ehepaar Orth verſchollen 
iſt, verlangen nun die Erben der Frau Orth beim 
Kontongerichte in St. Gallen die Herausgabe der 
Depoſiten. 

Wegen des Schnapſes. Aus Bautzen 
wird geſchrieben: Der Maurer Rache tödtete ſeine 
Ehefrau durch Beilhiebe, weil ihm dieſe Geld zum 
Schnapskaufen verweigerte. Der Mann wurde eine 
Stunde nach vollbrachter That in einem Reſtaurant 
feſtgenommen. 
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Petroleum am 5. November 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 11,20 
Berlin „ 11.10 


Spiritus Deveſche 
Rönigab::; 6 November 
v. Porta tins „ 
Loco cont. 50er —,— Bf., —.— d. —.— d 
nicht conting. 70er 38 00, —.— —.— 
Nov. —— — —.— 
> 238.00 „ 37 60 36 80 


preiswerth zu verkaufen. 


Patent 


zu vermiethen 


miethen. 


ſämmtlichem Zu behör, 


Ein gut erhaltenes 
A Billard 
Zu erfragen in der Expedition dieſ. Ztg. 


H- Stollen 


Stets scharf! 


RLRronentritt unmöglieh. 
7 Das einzig Praktische fur 
glatte Fahrbahnen. 


Preislisten und Zeugnisse gratis 
und franco. 
Leonhardt & Ce. 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


Möbl. Wohnung mit Burſchengl. 
Gerechteſtraße 13. 


Neubau Schulſtr. 10012 


find herrſchaftliche Wohnungen von 6 Zim. 
nebſt allem Zubehör von ſofort zu ver⸗ 
G. Soppart. 


I. u. II. Etage, 
große Wohnungen von Pferden a 
Remiſe, von fofort oder ſpäter 1 ver 1 frdl. 

Brombergerſtr. 60. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 6. November 


Fonds: matt. 5. Nov. 
Ruffiige Banknoten . 21745 217,40 
Warſchau 8 Tage . 16,30] 216,30 
Preuß. 3% Conſols. „ 98,60 98,80 
Preuß. 3½% Conſolss 103,90 103,90 
Preuß. 4% Conſols. „ I04,00 104, 10 
Deutſche Reichsanl. 30 98,40 98,40 
Deutſche Reichsanl. 3½% . 103,70 103,75 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . 67,00 67,0 

do. Liquid. Pfandbriefe fehlt] fehlt 

Meſtpr. Pfandbr. 2% neul. II. 94,400 94,30 

Diskonto-Comm.-Autheil 207,25] 207,90 

Oeßerr. Banknoten 170,20 17030 

Weizen: Nov. 167,750 169,75 

Dez. 168,50] 170,75 

Boeo in New-Dork 84%“ 870g 

Noggen: loco 129,00 130,00 
Nov. 127,50] 128,25 

Dez. 128,75 129,25 

Hafer: Nov 128,75] 128,50 
Dez. 128,75] 128,50 

Nüböl: Nov 59,00 58,40 
Dez. 59,00 58,40 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 57,500 56,50 
do. mit 70 M. do. 36,80] 36,80 

Nov. 70er 41,100 41,30 

Dez. 70er 41,10| 4130 

Thorner Stabtanleihe 3 p&t.. —,—| 100,50 
We hſel⸗Diskont 50%, Lombard⸗Zinsfuß für deuiſche 

Staats - Anl. 5½%, für aubere Effekten 60%, 


Preis⸗Couraut 
der kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg. 
Ohne Verbindlichkeit. 


Bromberg, den 5. November 1896. 119/10. 
für 50 Kilo oder 100 Pfund. 43143 
eien re:: ER 1508001560 
F e 148001460 
eee 16 — 11580 
Weizen ⸗Mehl Nr. 000. . . . 151480 
7 „ Nr. 00 weiß Band 1260012040 
2 „ Nr. 00 gelb Band 12 4012020 
8 o 80800 8060 
= De 3 4/80] 480 
8 4 
Roggen⸗Mehl Nr. o 1106001060 
© HERE / . 
7 „ o e 
= e 720 7120 
* „ Commis-⸗Mehl 9 — 9 .— 
7 Grot 820 80 
5 A 460 460 
Gerften-Graupe Nr. 1. 14501450 
5 7 4 888 13 — 113 — 
5 7 Nr. 3. „ 18 ©* 
a 7 Nr. 4. 111 —111— 
5 7 r. 11005001050 
5 „Ir 6 10410 
7 Graupe grobe 9 — 9 — 
x Grütze Nr. 1 9170| 9170 
55 „Nr. 2 9.20 9/20 
= „ N. 80700 8070 
7 Kochmehl 720 7120 
1 W N 4180| 480 
7 uchweizengrütze 1 ’ 14—114— 
3 o. 136018060 


————— 
Telegrapyiſche Depeſchen. 
Poſen, 6. November. „Kuryer 
en meldet, der Diſtriktskom⸗ 
miſſar v. Carnap ſei vom Amte ſus⸗ 
pendirt worden. 


Telephoniſcher Spefialdienn 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 
Berlin, den 6. November. 


Meran i. Tirol, 6. November. 
Herzog Wilhelm von Württemberg iſt letzte 
Nacht hier am Herzſchlag geſtorben. 

C ccc / dd ( FOLIEN 
Verantwortl. Redakteur: 6. Gothe in Thorn. 
— 


5 Zurückgesetzte Stoffe | 
für Weihnachtsgeschenke. 


Mtr. Noppen-Bocker zum Kleld fur M. 1. 5 0Pl. 
„ Waschstofl (garant. waschecht) 15 


7 

1 

7 „ Leyamine „ „ „ 
6 

6 


nn 1.54, 

nn» 2.80 * 

„ Danentuch, solider Qualität, 1 „ „3.30, 

” Veloutine n * ” * = 
Gelegenheitskäufe in Woll- und Waschstoſten 

zu reduzirten Preisen 
versenden in einzelnen Metern, Roben, sowie ganzen 

Stücken franco ins Haus, Muster auf Verlangen umgehend. 


OETTINGER & Co., Frankfurt a.M. 


eilung für Herrenkleiderstoffe: 


Abth 
Buxkin 2.ganz.Anzug fürM.4.05,Cheviots 2. ganz.Anzug für M.5.85 


Ein Laden 


2 


zu vermiethen. J. Murzynski. 


Altſtädt. Markt 5 


iſt die von Herrn Stabsarzt Nitse be⸗ 
wohnte III. Etage, beſtehend aus 6 Zim⸗ 
mern und Zubehör pr. 1. April 1897 zu 
vermiethen. Näheres im Comtoir von 
Marcus Henius. 
Eine 


Wohnung,. 

1. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern und 

Zubehör vom 1. April 1897 zu vermiethen 
Eliſabethſtraße Nr. 14. 


Wohnung 
zu bermietben Bäckerſtraße 45. 


I. Etage von ſofort zu vermieſhen 
17. Al ſt. Markt 17. Geschw. Bayer. 


Ein Sfenſtr. mdbl. Zimmer nebſt Kab. 
iſt Sofort zu verm. Schillerſtraße 8, 3 Tr. 


2 möbl. Zimmer mit u. ohne Penfion z. 
vermiethen Mauerſtraße 22. Paterre. 


Im Jim pri. m. Nab. . b. Sttobandſtr. 17. 
vom 1. Dezember 

Wohn. zu vermiethen 

Kloſterſtraße Nr. 1, 3 Trp. 


u Namen des Nui 


In der 9 800 ache 


geg 
den Pferdehändler Isidor Löwenthal i in Mocker 
wegen Beleidigung hat das Königliche 
Schöffengericht zu Thorn in der Sitzung vom 
6. Oktober 1896, an welcher theilgenommen 
haben: 

1. Boethke, Aſſeſſor, als Vorſitzender, 

2. Schinauer, Gaſtwirth in Mocker,!] als 

3. Lau, Beſitzer in Rudak, Schöffen 
von Voss, Amtsanwalt, als Beamter 

der Staatsanwaltſchaft, 
Schulz, Sekretär, als Gerichtsſchreiber, 
für Recht erkannt: 

I. Der Angeklagte Pferdehändler Isidor 
Löwenthal aus Mocker iſt der öffent⸗ 
lichen Beleidigung ſchuldig und wird 
deshalb unter Auferlegung der Koſten 
zu 6 — ſechs — Wochen Gefängnis 
verurtheilt; 

II. Den Beleidigten, 

a. Polizeiſergeanten Pache in Thorn, 

b. Magiſtrat der Stadt Thorn 
wird die Befugniß zugeſprochen, den ent« 
ſcheidenden Theil des Urtheils binnen vier 
Wochen nach beſchrittener Rechtskraft einmal 
auf Koſten des Angeklagten in den hieſigen 
drei deutſchen Zeitungen bekannt machen zu 
laſſen. 


Vorſtehendes Urtheil des Königlichen 
Amtsgerichts zu Thorn wird hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Thorn, den 2. November 1896. 


Der Magiſtrat. 


In Gemäßheit des Geſetzes über die 
Handelskammern vom 24. Februar 1870 
ſcheiden mit dem Ende d. 38. folgende 
Mitglieder der Handelskammer aus: 
Herm. Schwartz jun., Vorſitzender. 
Nathan Leiser. 

Julius Lissack. 
H. Schwartz sen. 

Für die genannten 4 Herren iſt eine 
Neuwahl vorzunehmen. Der Wahltermin 
wird ſpäter bekannt gemacht werden. Die 
Liſte der Wahlberechtigten liegt vom 
7. d. Mis. bis einſchl. 16 d. Mts. 
bei dem Unterzeichneten aus und ſind Ein⸗ 
wendungen gegen dieſelbe bis einſchl. 
26. d. Mts. bei der Handelskammer für 
Kreis Thorn anzubringen. 

Thorn, den 7. November 1896. 

Der Wahl-⸗Kommiſſarius. 


Herm. F. Schwartz. 


Rückladung 


für 1 e nach Breslau, 
Berlin 


7. cht 


zu bisher noch unbekannt billigen Preisen zu kaufen. 
zeichnet, da ich sämmtliche Artikel zu und unter dem Fabrikpreise abgeben werde. 


Der Verkauf geschieht nur gegen Baar zahlung! 


Breitestr. 


kaufen mit lebendem und todtem Inventar. 


Ernst Neubauer, 
. Boettcher. Gross Boesendorf, Westpreußen. 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeurſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Hochachtend 


Grosser Ausverkauf. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend mache ich die ergebene Mittheilung, dass ich eines grösseren aus- 
wärtigen Unternehmens wegen mein hiesiges Geschäft auf löse. 
Es bietet sich dem p. p. Publikum Gelegenheit gute Qualitäten in 


Kurz, Weiss- und Wollwaaren 
sämmtlichen Schneiderartikeln 


Gleichzeitig ist mein Haus sowie Laden und Gaseinrichtung vom 1. Januar n. J. zu verkaufen. 
Mein Geschäft bleibt, der Umzeichnung der Waaren wegen, 3 Tage und zwar vom 7. bis 10. d. Mts. geschlossen. 


Der Ausverkauf beginnt Dienstag, den 10. d. Mis. 


** 


u 
sowie in 
Jeder Gegenstand ist mit dem festen Verkaufspreis ver- 
— 
B it { 

FEIESIT. 
No. 9. 
— 


U 


el Vitte ausſchneiden undheinſenden! 
ww “ . 
E. vonz den Steinen & Cie. 
Stahlwaarenfabrik, 
Wald bei „bei Solingen. 
Verſand angPrivate. 
ha \ Großer illuſtr. Preisfourant mit ca. 300 
= Abbildungen von en Stahlivaaren, 
S Haushaltungs⸗Artikeln ꝛc. gratis und franfo. 85 
8 Verlangen Sie zur Probe: “2 
— D* 
= ÜT Damenscheere,_ © 
5 . 75, 6 lang, fein verg olbet, Ya 
P 5 na 
„ N AMk. 1 5 
3 | fein; Tasch enmesser, & 
& Nr. 304, 2 fein polirte Klingen! und und Kor: @ 
zieber, imitirte Schildpatſchalen mit Neu⸗ 8. 
61 Efilber⸗Rahmen = 
mik. 1,30. 
Der Beſteller verpflichtet ſich, die beiden 
Gegenſtände innerhalb 8 Tagen zurücdzu: 
22 oder den Betrag von M. 2,30 franko h 
dafür einzuſchicken. N 
Name (recht deutlich: Wohnort ein) = 
15000 Mk. Bäcker⸗ 
Zwiscend N Sr Zu erf geſucht. 
wiſchenhändler verbeten. Zu erfragen in 
der Expedition dieſer Zeitung. 8 e . E l l e n 
und 
Weihnachtsgeſchenk. 90 Mädchen 
um 


werden noch p. fofort 
eingeſtellt. 


Hermann Thomas, 
SHonigkudenfabrik. 


Schneidergejellen geſucht. 
0. O. Bothe, Schneidermſtr. Mellienſtr. 123 


Look's 


holländische Cigarren - Fa- 
brieate werden unter Garantie nur 
aus den besten übersee- 
ischen Tabaken hergestellt. 
Jeder Raucher versuche in seinem 
eigenen Interesse: 

Sortiment 


Zu m von ſofort einen 

850 45 85 800 150 25 14 55 bauer 
. 5,45. 6,65. 8,60. 550. 8 

. e uc Kastenbaner 

Versand gegen Nachnahme oder bei hohem Lohn 

vorherige Einsendung. u. dauernd. Stell. 


Garantie Zurücknahme. 


Ci fab ik, 
Loo k’s n an g. bolt 


Grenze. 


Mein Grundſtück, 
130 Morgen groß, bin ich willens zu ver⸗ 


Wittwe A. Gründer, Wagenfabrik. 


Ein Schreiber 


kann ſich melden bei 
Rechtsanwalt Jacob. 


Ein Lehrling 


kann eintreten 
Louis Grunwald, Bacheſtraße 2. 


Max Braun, 


Gentral-Hötel, Thorn. 


Heute Sonnabend, den 7. November: 


Wellfleisch. 
22 Kesselwurst mit Sauerkraut. 2 


wozu ergebenſt einladet 


Heute, Sonnabend, abends 6 Uhr: 


Litleratur⸗ u. Eultur⸗Verein. 
ha den 8. November, 
? abends 5½ Uhr: 
1. Vortrag im Geſchichts⸗ Cyelus: 


‚Dis babylonische Til U. die Rück- 
kehr der Inden unter Cyrus“ 


PTT 
Alle Sonnabend Abend von 6 Uhr ab: 


Frische Grütz-, 
Blut- u. Leberwürstchen 


empfiehlt Benjam. Budolph. 
Die Herrn Fleiſchermeſſter August 
Hett hier, der Gaſtwirthsfrau Becker- . 


Großes Schlachtfest. 


Von 9 Uhr Vormittags ab: 


Von 6 Uhr Abends ab: 


(Eigenes Fabrikat.) 


Frei⸗Coneert, 
Der Centralwirth. 


Rogowo gegenüber zugegefügte Beleidigung 
nehme ich hiermit zurück und erkläre den⸗ 
ae für einen Ehrenmann. 

Thorn, den 6. November 1896. 


Großes 


e J u icke August Thomas, 
v. A adrowski. Ikeiſchermeiſter 


mental, den 8. November: 


Eine gut eingeführte Feuer⸗Verſicherungs ⸗ 
Geſellſchaft ſucht f. Thorn u. Umgegend einen 


laupt-Agenten 


gegen 9 nnn 
G. K. 123 
& Wear. 0. Danzig erbeten. 


ver 


L. M. 
Geübte Näherinnen können ſich v. ſof meld. 


G. Regitz, Mocker, Lindenſtraße 67. 


Ausnahmsweiſe ſchönes, ganz junges 
DER 
NRohichläcterel, Poheſtraße 11. 


Die Dame, die heute auf dem Wochen⸗ 
markt an der Käſebude aus Verſehen das 
Portemonnaie mitgenommen hat, wird 
erſucht. daſſelbe in der Expedition abzugeben, 
widrigenfalls Anzeige erfolgt. 


Kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, den 8. November 1896. 
Altftädt. evangel. Kirche. 


Großes 


Wur ſteſſen, 


wozu ergebenſt einladet 


Jeden Sonnabend 


von 6 Uhr ab 
Friſche Grng⸗ Blut⸗ und Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. ! 
Leberwürſtchen. Herr Pfarrer Jacobi. 
R. Beier, Kl. Mocker, Abends 6 Uhr: Gottes dienſt. 
Bergſtraße. Herr Pfarrer Stachowitzz 


Kollekte für die Lutherſtiftung der Gemeinde. 
Neuſlädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für Epileptiſche in Carlshof. 
Nachmittag kein Gottesdienſt. 
Evangeliſche Militärgemeinde. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 
Vorm. 11½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Divifionspfarrer Schönermark. 
St. Jacobi. Kirche. 
ant ans, eee um 8½ Uhr 


Kindergottesdienft. 
Reufläbt. evangel. Kirche.) 


Uhr: 
Herr Diviſtonspfarrer Schönermark. 
Evangel.-luth. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Reformationspredigt. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Prediger Frebel. 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt in der evangel. 
Schule zu Podgorz. 
Herr Pfarrer Endemann. 
BER Hierzu eine Lotterie-Beilage. 


Kieisch 2 


Feuer. 


Nachm. 2 


Adreſſen sub 


an Haasenstein 


Hd Cassel 


fofort reſp. 15. d. Mts. geſucht. 
100 Exped. dieſer Zeitung. 


Off. 


Jakobsſtr. 15. part. 


